
Von Ngoc Nguyen

Das vielleicht merkwürdigste
heimische Säugetier fühlt sich in
Bayern wieder wohl, nachdem es
ausgerottet war: der Biber. Im
Buch „Baumeister mit Biss“ fühlt
man ihm auf den Nagezahn.

Zunächst wird der Biberschwanz in
Stücke geschnitten, dann „gut gesal-
zen und in Fleischbrühe gesotten, bis
er mürbe ist“. Laut Rezept aus dem
Kochbuch von 1864 schmeckt dazu

eine Soße aus Wein, Semmelbröseln,
Kapern, Rosinen und Zitronenker-
nen. An diesem sächsischen Gericht
zeigt sich, dass der Biber damals ver-
breitet war und intensiv gejagt wur-
de. Sein Fleisch kam vor allem in der
Fastenzeit in den Topf, aus dem Pelz
wurden Hüte, das Drüsensekret Biber-
geil veredelte Liebestränke und wur-
de gegen Schmerzen eingenommen.

Einst gab es in Eurasien wohl 100
Millionen Biber – zu Beginn des
20. Jahrhunderts waren es nur noch
2000. In Deutschland hatten etwa
200 Biber an der Elbe überlebt. Bay-
ern begann 1966, Biber auszusetzen.
Zusammen mit einem strengen
Schutz führte dies zu einem erfolgrei-
chen Comeback: 23 000 dieser Tiere
leben nun im Freistaat.

In Mittelfranken gibt es 800 Biber-
Reviere, 14 davon im Stadtgebiet
Nürnberg, schätzt Gerhard Schwab.
Der Bibermanager beim Bund Natur-
schutz ist einer der Autoren des
Buchs „Baumeister mit Biss“. Denn
das größte Nagetier Europas gehört
zwar zu den beliebtesten Wildtieren,
es hat sich aber Feinde gemacht: weil
es Bäume fällt, weil es Dämme baut
und Wiesen flutet, weil es Zuckerrü-
ben und Mais von den Feldern frisst.

„Baumeister mit Biss“ soll daher
eine seriöse Grundlage für Diskussio-
nen und Maßnahmen bieten. So gehe
bei Fischereiverbänden das Gerücht,
der Biber würde die Bestände dezi-
mieren, wundert sich Mitautor Vol-
ker Zahner, Zoologe an der Hochschu-

le Weihenstephan/Triesdorf. Nach
der Lektüre ist klar: Das Nagetier ist
zu plump für die Fischjagd und daher
ein reiner Pflanzenfresser, mit einer
Vorliebe für zarte Weidenzweige.

Dass die Fülle von Wissen und Zah-
len auch blutige Anfänger-Biberfans
nicht verzagen lässt, ist der große Ver-
dienst von Schwab, Zahner, Markus
Schmidbauer und Christof Angst.
Übersichtlich und unterhaltsam
erklären die Autoren die Biologie des

Bibers und Themen wie Gewässerrei-
nigung. Nebenbei hat der Leser
gelernt, wie die Muttermilch des
Weibchens zusammengesetzt ist und
dass es einen Parasiten gibt, der nur
im Biberpelz lebt. Ein Buch für alle,
die an der Natur interessiert sind.

m „Biber – Baumeister mit
Biss“, 191 Seiten, 29,90 Euro,
ISBN 978-3-95587-755-2,
erschienen im Südost-Verlag
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Eines der pelzigen Gesichter der erfolgreichen Wiederansiedlung:
Rund 23000 Biber leben derzeit im Freistaat – nicht immer konfliktfrei.

Ein 43-Jähriger Unternehmer aus
Nürnberg soll in großem Stil
Schwarzarbeiter auf Baustellen in
der Region eingesetzt haben. Er
sitzt derzeit wegen Millionen-
betrugs vor Gericht. Erste Zeugen
wurden nun vernommen.

Der Prokurist einer größeren Baufir-
ma aus dem Landkreis Neumarkt
schilderte gestern im Zeugenstand,
wie große Projekte üblicherweise
abgewickelt werden: Ein Bauträger
beauftragt demnach eine Firma zum
Beispiel mit der Erstellung des Roh-
baus. Die Hochbaufirma hat selbst
nur einen kleinen Mitarbeiterstamm
und benötigt deshalb Arbeitskräfte
von Subunternehmen, um den Auf-
trag auszuführen zu können.

Und hier kommt der Angeklagte
ins Spiel: Er vermittelte laut dem Zeu-
gen dem Bauunternehmen die ent-
sprechenden Subunternehmen mit
den erforderlichen Arbeitern. Ver-
handlungspartner sei in der Regel
der 43-Jährige gewesen. Mit den
Chefs der Subunternehmen habe
man oft nur kurzen oder gar keinen
persönlichen Kontakt gehabt. Habe
es Probleme mit einer Unterfirma
gegeben, habe man sich an den jetzt
angeklagten Bauunternehmer
gewandt.

Die Unterlagen seien immer in Ord-
nung gewesen, berichtet der Proku-
rist. Er habe sich stets Mindestlohn-
bescheinigungen und Unterlagen
von den Sozialkassen vorlegen las-
sen. Eine erfolgreiche Razzia des
Zolls auf einer der Baustellen und die
Festnahme des Bauunternehmers sei-
en deshalb für ihn deshalb völlig
überraschend gekommen.

Die Anklage wirft dem 43-Jährigen
unter anderem Sozialversicherungs-
betrug und Steuerhinterziehung in
großem Stil vor und listet 182 Einzel-
taten auf. Der Mann soll als „Kolon-
nenschieber“ Arbeitskräfte aus Ost-

und Südosteuropa schwarz und für
ein mickriges Salär weit unter dem
Mindestlohn beschäftigt haben. Im
Laufe mehrerer Jahre summierten
sich laut Staatsanwaltschaft die Beträ-
ge: Über 12 Millionen Euro fehlen
demnach in den öffentlichen Kassen.
Der Zoll kam dem Mann im Zuge von
Ermittlungen gegen einen weiteren
Bauunternehmer auf die Schliche.

Bereits vor Prozessbeginn im Mai
hatten Gericht, Staatsanwaltschaft
und Verteidiger versucht, eine Ver-
fahrensabsprache zu erreichen. Der
Deal, ein Geständnis mit einer relativ
milden Strafe zu honorieren, kam
jedoch nicht zustande. Der Angeklag-
te behauptete am ersten Prozesstag
im Mai, ein Großteil der Vorwürfe
gegen ihn stimme gar nicht.

In einem aufwändigen Prozess vor
der 3. Strafkammer des Landgerichts
müssen nun zahlreiche Zeugen ver-
nommen und Unterlagen gesichtet
werden. Ein Urteil wird frühestens
im September erwartet.  Clara Grau

Wegen der Corona-Krise sind
Schuleingangs-Untersuchungen
des Gesundheitsamtes heuer nur
eingeschränkt möglich. Ausfallen
sollen sie aber nicht.

Alles ist anders in Zeiten von Corona:
Wegen der Bekämpfung der Pande-
mie hat das Gesundheitsamt der
Stadt Nürnberg in den vergangenen
Wochen so manche Pflichtaufgaben
nicht oder nur mit Abstrichen erledi-
gen können. So gab es bislang keine
Schuleingangs-Untersuchungen für
angehende Erstklässler. Ist das Kind
fit für die Grundschule oder sollte es
noch ein Jahr warten? Gibt es Ent-
wicklungsverzögerungen oder
gesundheitliche Probleme – und
kann man mit bestimmten Maßnah-
men bis zum Schulbeginn im Septem-
ber das Kind fördern? Diese Fragen
werden bei der Schuleingangsunter-
suchung geklärt.

Das Gesundheitsamt will laut
Amtschefin Katja Günther bald mit
den Untersuchungen in veränderter
Form starten. Dabei entfällt das bishe-
rige Screening durch die Kinderkran-
kenschwestern, vielmehr werden
zunächst das gelbe U-Heft und der
Impfausweis gesichtet. Vor allem die
Kinder, die keine U 9 haben, sollen
schulärztlich untersucht werden.

Doch auch schon vor der Corona-
Krise hatte das Gesundheitsamt
große Probleme, den Entwicklungs-
stand der angehenden Erstklässler
zeitnah festzustellen. So wurden im
vergangenen Jahr teilweise noch im
August und September, also kurz vor
Beginn des neuen Schuljahres, Termi-
ne vergeben – mehrere Gründe, wie
etwa die Zuwanderung und die stei-
gende Geburtenzahl, sorgten nach
Angaben der Behörde dafür, dass sie
mit der Arbeit nicht mehr nachkam.

Ist diese Entwicklung im Sinne der
Politik? Das bayerische Kultusminis-
terium verweist auf das Gesundheits-
ministerium, das hier zuständig ist.
Ein Sprecher des Gesundheitsminis-

teriums sagt auf Anfrage: „Dies ist
ein wichtiges Instrument, um die
Vorschulkinder bestmöglich auf die
Schulzeit vorzubereiten, und stellt
eine wichtige Ergänzung zu den Vor-
sorgeuntersuchungen beim Kinder-
arzt dar.“

Etwa 110000 Kinder werden in Bay-
ern nach Einschätzung des Ministeri-
ums im Schuljahr 2020/21 eine erste
Klasse besuchen. Doch nicht nur
Nürnberg, auch andere Kommunen
mussten bislang wegen Corona not-
gedrungen auf die wichtige Untersu-
chung verzichten. So teilt der Spre-
cher des Gesundheitsministeriums

mit: „Seit Februar hat die Bekämp-
fung der Corona-Pandemie in den
Gesundheitsämtern höchste Priori-
tät, so dass die Schuleingangs-Unter-
suchungen derzeit nur sehr einge-
schränkt erfolgen können.“ Da die
Untersuchungen der Kinder, die im
Herbst 2020 eingeschult werden,
bereits im Herbst 2019 begonnen
haben, habe man bereits viele Kinder
getestet. Doch meint der Sprecher
auch: „In der jetzigen Ausnahmesi-
tuation kann es jedoch vorkommen,
dass nicht alle Einschulungskinder
bis zum Sommer untersucht sein wer-
den.“ Das Gesundheitsministerium
setze aber darauf, dass die Untersu-
chungen ab Herbst wieder regulär
durchgeführt werden können.

Lehrer haben
genauen Blick auf die Kinder

Wegen der Corona-Krise will Nürn-
berg nun eine verkürzte schulärztli-
che Untersuchung anbieten. Für das
bayerische Gesundheitsministerium
sei dies durchaus in Ordnung, wie
der Pressesprecher mitteilt: „Grund-
sätzlich sollte jedes Kind eine Schu-
leingangs-Untersuchung erhalten.
Um dies soweit wie möglich zu errei-
chen, kann in der derzeitigen Aus-
nahmesituation die Intensität der
Untersuchung im Einzelfall ange-
passt werden.“

Und da sind noch die Lehrer, wel-
che im Rahmen der Einschulung die
Kinder natürlich auch im Blick
haben. So sagt Simone Fleischmann,
Präsidentin des Bayerischen Lehrer-
und Lehrerinnenverbands (BLLV):
„Unsere Kleinsten brauchen große
Sicherheit. Wir Lehrer werden alles
daransetzen, den Eltern und Schü-
lern zur Seite zu stehen.“ Die Lehrer
hätten ihre Belastungsgrenze zwar
„definitiv überschritten“ – doch man
werde alles geben, um den Kindern
einen guten Start in die Grundschule
zu ermöglichen. „Wir werden kein
Kind verlieren.“  Sabine Ebinger

Künstliche Intelligenz
Am Dienstag, 23. Juni, um 19.30 Uhr
spricht der Mathematiker Gerd
Antes, früherer Direktor des Deut-
schen Cochrane- Zentrums, in
einem Live-Online-Vortrag über
„Künstliche Intelligenz und Big Data
in der Medizin: Marketing-Hype
oder echter Fortschritt?“. Mit dem
Vortrag endet die erste Live-Online-
Vortragsreihe „Vom Reiz des Über-
sinnlichen“ von Kortizes. Eine
Anmeldung ist nicht erforderlich.
Der Teilnahme-Link sowie weitere
Informationen sind im Internet
unter www.kortizes.de/23-06-2020/
verfügbar. Die Teilnahme ist auf
maximal 500 Personen beschränkt.

Auch in Mittelfranken baut der tierische Baumeister Dämme, in Ober-
michelbach sogar einen im Regenrückhaltebecken beim Rathaus.
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Biber waren in Bayern ausgerot-
tet. Von 1966 bis Anfang der
1980er Jahre wurden sie wieder
ausgesetzt, hier etwa am Kögel-
haufen bei Neustadt a. d. Donau.
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Ist ein Kind schon fit für die Schu-
le? Darauf wird auch heuer
geschaut – allerdings anders als
in den vergangenen Jahren.
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Kurz notiert

Neues Buch bietet Wissen und Unterhaltung

Dem Biber auf den
Nagezahn gefühlt

Prozess um Betrug am Bau

Schwarzarbeit und
Steuerhinterziehung

Schuleingangs-Untersuchungen in Corona-Zeiten

„Wir werden kein Kind verlieren“

10 Donnerstag, 18. Juni 2020  Nürnberg


